
Schwäbische Zeitung Samstag, 5. Oktober 2013BAD BUCHAU UND FEDERSEE

MOOSBURG (swe) - Mit der offiziellen Inbe-
triebnahme vom neuen DSL-Schaltgehäuse
können die Bürger von Moosburg jetzt bis zu
50.000 Kilobit pro Sekunde Daten empfangen
und versenden. Zusammen mit Manfred
Lämmle von der Telekom entsprach Bürger-

meister Dietmar Rehm und dem Gemeinderat
dem lange gehegten Wunsch der Bürger nach
einer schnellen Internetverbindung. Bei der
offizellen Übergabe erklärte Lämmle die ge-
nauen Funktionen des Schaltgehäuses. Bür-
germeister Rehm bedankte sich bei Lämmle

für sein aktives Handeln in Sachen der Breit-
bandversorgung und drückte symbolisch im
Beisein von Gemeinderatsmitgliedern und
Moosburger Bürgern mit dem stellv. Bürger-
meister Klaus Gaiser den roten Knopf. 
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Moosburg mit schnellem DSL versorgt

SEEKIRCH (kwe) - Viel Betrieb
herrschte beim Seekircher Hochbe-
hälter. Zwar dürften die meisten Be-
sucher in erster Linie den Flugtag der
Seekircher Modelflieger im Visier
gehabt haben, aber der eine oder an-
dere Besucher stieg doch die Stufen
zum Trinkwasser-Hochbehälter hi-
nauf um mal zu sehen wo eigentlich
das Trinkwasser herkommt. 

Das Trinkwasser kommt nicht nur
so aus dem Wasserhahn, meinte Ver-
bandsvorsitzender Bürgermeister
Dietmar Rehm zum Auftakt des Tags
der offenen Tür. Und bis das Trink-
wasser aus dem Hahn kommt, durch-
laufe es schon etliche Überprüfun-
gen nach strengen Vorgaben. Unter
den ersten Gästen waren auch die
Bürgermeister der dem Zweckver-
band angehörigen Gemeinden im
nördlichen Federseegebiet. 

Viel gibt es eigentlich nicht zu se-
hen, die beiden Wasserbehälter mit je
350 cbm Trinkwasser, ein Technik-
raum mit Schaltpulten und einige
Rohrleitungen. Aber die gesamte An-
lage arbeite weitgehend selbststän-
dig und vollautomatisch, erklärte
dann auch Wassermeister Hans
Fuchs. Kontrollen seien aber uner-

lässlich, damit das Lebensmittel Was-
ser für die rund 1500 Einwohner in
den acht Gemeinden immer gleich-
bleibende Qualität aufweise. Stell-
wände mit Grafiken, Tabellen und
Bildern erklären umfassend alles In-
teressante um das Thema Wasser. Für
Fragen stand Wassermeister Fuchs
den ganzen Nachmittag Rede und
Antwort. Ob die umfangreiche Brun-
nensanierung und Brunnenspülun-
gen 2012 oder die Probleme mit der
zurzeit laufenden Wiedervernässung
im nördlichen Federseegebiet, waren
häufig gestellte Fragen. 

Da könnte es passieren, dass das
aufgestaute Oberflächenwasser über
die Brunnenschächte in das etwa
5000 Jahre alte Tiefenwasser ein-
dringt, aber der Verbandsvorsitzende
Rehm ist sich ziemlich sicher, dass
dies verhindert werden könnte. Al-
lerdings müsse dann zuvor das Pro-
blem mit den Bibern angegangen
werden, die mit ihren Bauwerken den
ähnlichen Effekt bewirken könnten.
Hier stehen noch Gespräche mit dem
Nabu an. Es könne ja wohl nicht sein,
meint Rehm, dass ein oder zwei Biber
höher bewertet würden als rund 1500
Einwohner im betroffenen Gebiet. 

Zweckverband feiert
20-Jähriges mit einem 

Tag der offenen Tür
Zahlreiche Besucher besichtigten den 
Seekircher Trinkwasser-Hochbehälter

Viel los war beim Hochbehälter. SZ-FOTO: KLAUS WEISS

SEEKIRCH - Alles was fliegen konnte
hat die Seekircher Modellfluggruppe
zum „Tag der deutschen Modellflie-
ger“ am vergangenen Feiertag noch-
mals aufgeboten. Ideales Flugwetter
bescherte zum erhöhten Flugauf-
kommen auch eine ansehnliche Be-
sucherschar auf dem Seekircher
Flugplatz. 35 Piloten von befreunde-
ten Modellfluggruppen aus der gan-
zen Region, von der Alb bis zum Bo-
densee waren eingetroffen. Der Flug-
tag zum Saisonende kann ohne zu
übertreiben als herausragend be-
zeichnet werden. 

Dicht gedrängt standen um die
fünfzig Flugzeuge und Hubschrauber
auf dem Vorfeld. Von den kleineren
Flitzern aus Polystyrol oder Styropor
mit Elektromotoren bis zum Düsen-
jäger mit fast vier Metern Länge,
Großsegler mit über sechs Meter
Spannweite, aber auch Flugzeuge mit
Verbrennungsmotoren sind immer
noch zu sehen, allerdings nur in rela-
tiv großen Flugmodellen mit Spann-
weiten bis zu drei Metern, und mehr.

Pilot Jürgen Sickinger aus Hechin-
gen etwa, ein Freund großer Modelle
– und nicht zum ersten Mal in See-
kirch dabei – trumpfte mit seiner „F
100 Super Sabre" einem Jet aus den
1950er Jahren auf. Mit drei Metern
Länge und 2,5 Metern Spannweite

mit eines der großen Jets am Himmel
über Seekirch. Mit bis zu 300 Stun-
denkilometer heulte die Jagdmaschi-
ne über den Flugplatz deren Turbine
20 Kilopond Schub erzeugte. Ähnlich
die „Albatros" ein tschechischer Dü-
senjäger mit fast vier Metern Länge
geflogen von Pilot Peter Mack der
Modellbaugruppe Biberach. Ein ab-

soluter Hingucker unter den Jets, der
aber auch weit jenseits der 10 000 Eu-
ro Marke liegt, und pro Minute rund
einen Liter Treibstoff durch die Tur-
bine bläst. 

Faszinierend wie die Jets, darun-
ter auch eine „Hawk“ und die legen-
däre Messerschmitt „Me 163“, mit
dem typischen heulen der Turbinen
in Sekunden in den Himmel steigen.
Große Segelflugzeuge mit 6,00 Meter
Spannweite und einem Startgewicht
von rund 25 kg wurden im Schlepp
mit einer „Pilatus Porter“, Spannwei-
te 3.80 Meter, auf die richtige Höhe
geschleppt, um nach dem Ausklinken
des Schleppseiles ein Kunstflugpro-
gramm zu präsentieren, das mit kräf-
tigem Applaus der doch recht zahl-
reich erschienen Besucher belohnt
wurde. 

Zwischendurch überflog ein Besu-
cher mit dem Gleitschirm den Flug-
platz, und Kunstflugprofi Henry Boh-
lig zeigte an Bord seiner richtigen
„Extra 300“ eine tolle Kunstflugschau
am Himmel, nur landen durfte er in
Seekirch nicht. Immer für eine Über-
raschung in Seekirch gut, war der
Blaubeurer Pilot Wolfgang Magiera.

Glänzte er im letzten Jahr mit einer
„Stuka Ju 87“, hatte er dieses mal
„nur“ einen Hubschrauber dabei. Al-
lerdings hatte es die Luftwaffen BO
105 schon in sich. Nicht nur ein detail-
getreues Modell das dem original zu-
mindest optisch in nichts nachstand,
feuerte der Pilot aus den Rohren der
Raketenwerfer per Fernbedienung
sogar noch Knallkörper ab. 

Auch erwähnenswert die japani-
sche „Zero“ mit Verbrennungsmotor
und rasanten Flugeigenschaften. Be-
kannt wurde die „Zero“ im zweiten
Weltkrieg beim Luftangriff auf Pearl
Harbour. Alle Piloten und deren Ma-
schinen wurden von Rico Stehle in
gewohnter Weise vorgestellt, und
auch die Flugformationen ausführ-
lich erklärt. Bis in den späten Nach-
mittag herrschte reger Flugbetrieb
am Himmel, die Zuschauer kamen
auf ihre Kosten, und die Modellflug-
gruppe Seekirch kann nun die Model-
le winterfest machen.

Modelflieger feiern Saisonabschluss

Von Klaus Weiss
●

Die tschechische Albatros rollt zum Start. SZ-FOTOS (2): KLAUS WEISS

Ideales Flugwetter beschert den 35 Piloten einen schönen Tag

Die F 100 pfeift über das Flugfeld.

Weiter Bilder findet Sie im
Internet unter www.schwaebi-
sche.de/Riedlingen.

BAD BUCHAU (sz) - Vor einigen Wo-
chen besuchte Sanfort „Sandy“ Ein-
stein aus Walnut Creek, Kalifornien,
die Geburtsstadt seines Vaters, Her-
mann Einstein. Begleitet wurde er
von Udo Bayer aus Laupheim.

Hermann Einstein ist 1902 in Bu-
chau geboren, besuchte hier die Re-
alschule und ging dann auf das Leh-
rerseminar in Esslingen. Neben sei-
ner Ausbildung zum Lehrer machte
er auch eine Ausbildung zum Kantor.
Im Februar 1933 wurde Hermann
Einstein mit großer Mehrheit zum
Vorstand des Turnvereins gewählt,
doch schon im April musste er sein
Amt abgeben und aus dem Verein
ausscheiden. Während des Dritten
Reiches unterrichtete Hermann Ein-
stein an der jüdischen Schule in Bu-
chau. Am 17. Januar 1938 ist er mit Hil-
fe von Carl Laemmle, dem Holly-
wood Pionier, nach Amerika aus-ge-
wandert. 1939 gehörte Hermann
Einstein zu den Sargträgern bei La-
emmles Beerdigung.

In Detroid arbeitete Hermann
Einstein in einer Brauerei. Dort ist

1945 Sanford geboren. Später über-
siedelte die Familie nach Kalifor-
nien. Nun, mit 68 Jahren, ging Sandy
auf die Suche nach seinen Wurzeln
in Deutschland.

Im Gedenkraum „Juden in Bu-
chau“ wurde dann anhand des
Stammbaumes der Buchauer Juden
geschaut, wie weit es möglich ist,
Sanfords Wurzeln zu finden. Char-
lotte Mayenberger konnte ihm den
Stammbaum bis zu seinem Urururu-
rurururgroßvater zurück aufzeigen
und mitgeben. Stolz hielt er die Un-
terlagen seiner Vorfahren in Händen
als noch ein Besuch im Bad Buchauer
Rathaus anstand, wo ihn Bürger-
meister Peter Diesch begrüßte. Bei
einem Rundgang durch die Stadt
konnte ihm Charlotte Mayenberger
das Schulhaus zeigen in dem sein Va-
ter als Lehrer tätig war, den Platz der
Synagoge, in der er als Kantor wirkte,
und weitere jüdische Spuren. Beim
Abschied war Sanford sehr glücklich
und versprach ein besonderes Ge-
schenk. Nun ist es eingetroffen, der
Tallit seines Vaters. 

Ein Tallit für den
Gedenkraum

Sanfort „Sandy“ Einstein besuchte die 
Geburtsstadt seines Vaters, der 1938 auswanderte

Charlotte Mayenberger freut sich über den Tallit, den Gebetschal von
Hermann Einstein. FOTO: PRIVAT

Burgbelebung der Reisecen
und Metzelsupp’
BAD BUCHAU (sz) - Traditions-
gemäß widmen sich die Freunde
der Living-History-Gruppe „Die
Reisecen“ bei ihrer herbstlichen
Burgbelebung am Wochenende des
5. und 6. Oktober den Vorberei-
tungsarbeiten für die langen, kargen
Wintermonate. Der Herbst war im
Mittelalter wohl die beste Zeit des
Jahres. Die Ernte war eingebracht
und der Tisch reich gedeckt. Fri-
sches Obst sowie Feld- und Garten-
früchte bereicherten den täglichen
Speiseplan; die Enten, Gänse und

Hühner hatten sich eine ordentliche
Fettschicht angefuttert. Im Winter
jedoch konnte man sich nur von
dem ernähren, was man zuvor fach-
gerecht eingelagert hatte. Dörren,
Räuchern, Einsalzen und das Garen
in Zucker, Honig oder Fett waren im
Mittelalter als Konservierungs-
mittel bekannt. 
Die Burgschänke bereichert das
historische Angebot an diesem
Wochenende mit den kulinarischen
Leckerbissen einer oberschwäbi-
schen Metzelsupp, und zwar am
Samstagabend ab 18 Uhr und am
Sonntag ab 11.30 Uhr bis in die

Abendstunden. Wie an jedem Sonn-
tag findet auch an diesem Tag um 
14 Uhr eine freie Kurzführung
durch die Burg statt.

Pechmasse aus Birkenrinde
diente als Allzweck-Klebstoff
BAD BUCHAU (sz) - Am Sonntag, 6.
Oktober, steht das Thema Birken-
pech von 10 bis 18 Uhr im Feder-
seemuseum auf dem Programm.
Der Freiburger Archäologe und
Spezialist für prähistorische Hand-
werkstechniken Dr. Michael Kaiser
demonstriert die Herstellung von

Birkenpech, und stellt das wohl
älteste chemische Erzeugnis der
Menschheit vor. Die aus der weißen
Birkenrinde destillierte schwarze
Pechmasse diente schon dem Nean-
dertaler zur Schäftung seiner Werk-
zeuge und Jagdwaffen. Birkenpech
oder auch Birkenteer ist seit der
Jungsteinzeit etwa ab 5500 vor
Christus ein gebräuchlicher All-
zweck-Klebstoff. Auch Ötzi, der
„Mann aus dem Eis“, hatte ein Dut-
zend Pfeile in einem Birkenköcher
dabei. Die Pfeilspitzen aus Feuer-
stein waren mit Pflanzenfasern und
Birkenpech befestigt.

Kurz berichtet
●


